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Styfiortêmen. 445

Socf gum „gtacf" für feft=
liehe ©elegenljeiien tourbe.,
nahm ftc^ immer einfacher
unb erufter aug, Befonberg
feit bie langen Seinfleibet
aufgeïommen toaren. 2>ie

©antenmobe ïeljtte, in @t»

innerung an bie entfdjtoun»
bene Soïoïogeit, gu einer
SIrt DîeifxocC gutücf, ber gur
Qeit ber Äaifetin ©ugenie,
alfo ïutg nach 1850, gur ®ti=
noline tourbe, ©etabe bie

Siebermeiergeit ïjatte eine
ber fleibfamften unb lie»

Bengtoürbigften gtoauenmo»
ben gefd)affen; Beim „Stil»
ïleib" gibt fie noch tjeute
toertbotle Slntegungen. —
5ßatig hatte auch im neun»
geinten ^aïjrîjunbert buret)»
aug bie gmï)tung in ber
•Dîobe Beibehalten, unb Bon
ba aug gingen auch bie un»

ftoaïtifchen, ftoffreid)en
„©outnüten" in bie SBett

hinaitg. ©egen ©nbe beg

Sabtohunberig entkamt fiel)
bann eine SIrt Sßettftreit
mit ©nglanb. ©nglifcfi toar
bag gefdjneiberte ©amen»
Heib (Tailor - made), bag
buret) guten Siig unb ftraï»
tifdjen Slrtfbau ben mober»

nen SeBenganforberungen
genügen toottte, ftangöfifd)
bag ftoffreiche, mit Schnute!»
motiben alter SIrt (Sänbet,
Süfd)en, Solantg) üBet»
labene ®Ieib.

®ie neuefte Qeit hat nun auch in ber ®a=
memuobe ben ©eift unferer SeBengtoeife gum
Slugbruif gebracht unb eine einfache, Bequeme
©efamtanorbnung burchgefeigt, toelc^e aud)
bittet) ben SJtobentoechfel nicht mel)t git ber»

Saadjtettbtlb £an§ §oIbeinê b.
(16. SahrBunbert): Saëter Sûrgerêfrau mit ©dtteltoHeib unb §aube.

brängen ift unb fidj bem neugeitlidjen, freien
SeBen böllig angeqafst hat. ®ie tperrenmobe ift
anberfeitg in tiare, einfache, ftrenge Sahnen
gelenft toorben, fo baff fie hie unb ba aud)
Sjütabagangen berträgt unb ein toenig farBige
Slufhettung nötig hat.

Ülphoristtten.
SBenn ©nttoieflung aller in bie Sienfdfheit

gelegten Meinte bie SIitfgaBe ber ©efeUfctjaft,
toenn ©rgiehung im höhten (Sinne bag SOtittet

ift, fie gu löfen, fo finb llniberfitäten bie toidj=
tigften Snftitute beg Staateg. tpier foil, toag

früher nur Qudjt unb Unterricht toar, gur Sil»
bung fich berebeln, hier ber ïiinftige Stenfd),
ber 'fünftige Sütget reifen gu ber Stiffion, bie
eigener Seritf unb ber heilige SBiHe beg Sater»
lanbeg ihm aritoeifen.
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Rock zum „Frack" für fest-
liche Gelegenheiten wurde,
nahm sich immer einfacher
und ernster aus, besonders
seit die langen Beinkleider
aufgekommen waren. Die
Damenmode kehrte, in Er-
innerung an die entfchwun-
dene Rokokozeit, zu einer
Art Reifrock zurück, der zur
Zeit der Kaiserin Eugenie,
also kurz nach 1850, zur Kri-
noline wurde. Gerade die

Biedermeierzeit hatte eine
der kleidsamsten und lie-
benswürdigsten Frauenmo-
den geschaffen; beim „Stil-
kleid" gibt sie noch heute
wertvolle Anregungen. —
Paris hatte auch im neun-
zehnten Jahrhundert durch-
aus die Führung in der
Mode beibehalten, und von
da aus gingen auch die un-

praktischen, stosfreichen
„Tournüren" in die Welt
hinaus. Gegen Ende des

Jahrhunderts entspann sich

dann eine Art Wettstreit
mit England. Englisch war
das geschneiderte Damen-
kleid (llailor - mucks), das
durch guten Sitz und prak-
tischen Ausbau den moder-
nen Lebensanforderungen

genügen wallte, französisch
das stossreiche, mit Schmuck-
Motiven aller Art (Bänder,
Rüschen, Volants) über-
ladene Kleid.

Die neueste Zeit hat nun auch in der Da-
menmode den Geist unserer Lebensweise zum
Ausdruck gebracht und eine einfache, bequeme
Gesamtanordnung durchgesetzt, welche auch
durch den Modenwechsel nicht mehr zu ver-

Trachtenbild Hans Holbeins d. I.
(16. Jahrhundert): Basler Bürgersfrau mit Schleppkleid und Haube.

drängen ist und sich dem neuzeitlichen, freien
Leben völlig angepaßt hat. Die Herrenmode ist
anderseits in klare, einfache, strenge Bahnen
gelenkt worden, so daß sie hie und da auch
Extravaganzen verträgt und ein wenig farbige
Aufhellung nötig hat.

Aphorismen.
Wenn Entwicklung aller in die Menschheit

gelegten Keime die Aufgabe der Gesellschaft,
wenn Erziehung im höheren Sinne das Mittel
ist, sie zu lösen, so sind Universitäten die wich-
tigsten Institute des Staates. Hier soll, was

früher nur Zucht und Unterricht war, zur Bil-
dung sich veredeln, hier der künstige Mensch,
der künftige Bürger reifen zu der Mission, die
eigener Beruf und der heilige Wille des Vater-
landes ihm anweisen.
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